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Liebe Leserinnen und Leser, 

als Kinder haben wir die Geschichte (Matthä-
us 14, 22-33) geglaubt, die davon berichtet, 
wie Jesus übers Wasser ging. Wir haben ihn 
dafür bewundert und geliebt, dass er so was 
konnte. Und wir wollten so sein wie Jesus 
und dann ja auch Petrus. Denn für einen 
Moment konnte nicht nur Jesus das Unmög-
liche, sondern auch Petrus, weil er glaubte.

Und dann passierte, was die Ge-
schichte im Grunde beschreibt. Nicht 
nur Petrus, auch uns beschlichen die 
Zweifel. Und nagt der Zweifel erst 
einmal am unerschütterlichen Glau-
ben und hat er erst einmal das Ver-
trauen ins Wanken gebracht, versinkt 
man schnell in alledem, was einem 
Angst macht. Petrus wäre versunken, 
wenn Jesus ihn nicht gehalten hätte. 

Wir erkennen uns wieder im versin-
kenden Petrus. Oft schaffen wir für 
einen Moment das Unmögliche, weil 
es uns jemand zutraut, weil wir es 
uns selbst zutrauen. Es ist geradezu 
unglaublich. Verwundert stellen wir 
fest: Für den, der vertraut, scheint 
nichts unmöglich zu sein. 

Und dann kommen die Zweifel. 
Und nichts geht mehr. Wir versinken. 
Es sei denn, jemand reicht uns die 
Hand, zieht uns wieder raus, schenkt 
uns neuen Mut, traut uns etwas zu. 
Und dann entsteht es neu: das Ver-
trauen, das Selbstvertrauen – und 
ja – auch das Gottvertrauen. 

Ihr Pfarrer Hans-Jürgen KopkowVersinkender Petrus. Foto: A. KopkowFo
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Gottesdienste Gottesdienste

Wer nach Mascherode am Sonntag zum Gottesdienst mitgenommen werden will, meldet sich 
bitte Donnerstag bis 12.00 Uhr im Gemeindebüro (Tel. 691453).

Die St.-Markus-Kirche ist täglich von 8 bis 18 Uhr geöffnet. Foto: Hans-Jürgen Kopkow

Sie würden die Predigt(en) von Pfarrer Hans-Jürgen Kopkow gern in Ruhe lesen? Das ist auf der 
Homepage unserer Gemeinde möglich unter http://www.markus-bs.de/texte/predigten.html

Unsere Gottesdienste finden statt Mascherode Südstadt
So 19.03. Abendgottesdienst & Konzert 18:00  Kopkow
So 26.03. Gottesdienst & Konfirmanden & Chor  18:00 Kopkow
So 02.04. Gottesdienst 10:00  Hempel
So 09.04. Gottesdienst & Poaunenchor 9:30 11:00 Kopkow
Do 13.04. Gottesdienst & Abendmahl  18:00 Kopkow
Fr 14.04. Gottesdienst & Abendmahl 9:30 11:00 Kopkow
So 16.04. Gottesdienst 6:00 10:00 Kopkow
Mo 17.04. Gottesdienst 10:00  Kopkow
So 23.04. Abendgottesdienst & Konzert  18:00 Kopkow
So 30.04. Fest-Gottesdienst 825 Jahre & Chor 10:00  Kopkow
So 07.05. Gottesdienst & Posaunenchor  10:00 Neue
So 14.05. Gottesdienst & Abendmahl & Chor 9:30 11:00 Kopkow
So 21.05. Abendgottesdienst & Konzert 18:00 Kopkow
Do 25.05. Gottesdienst Christi Himmelfahrt 11:00 Kopkow
Fr 26.05. Vorbereitung auf Konfirmation 18:00 Kopkow
Sa 27.05. Konfirmation 14:30 Kopkow
So 28.05. Gottesdienst 9:30 11:00 Kopkow

Besondere Gottesdienste

Die besonderen Gottesdienste beginnen mit 
dem Weltgebetstags-Gottesdienst am Freitag, 
3. März, um 18.00 Uhr, der einem Gottes
dienstablauf folgt, der von philippinischen 
Frauen erarbeitet wurde. Am 12. März wird 
es im Abendmahlsgottesdienst um 11.00 Uhr 
um das Lutherlied „Aus tiefer Not schrei ich 
zu dir“ gehen. Den Abendgottesdienst am 
19. März werden Sigrid Najdzion und Dagmar 
Engelland mit besonderen Texten und Musik-
stücken in der Alten Mascheroder Dorfkirche 
gestalten. Am 26. März werden sich die Kon-
firmanden um 18.00 Uhr im Gottesdienst vor-
stellen. Auch der Chor wird singen. 

Zu Ostern können Sie sich aussuchen, ob 
Sie am Ostersonntag, 16. April, schon um 
6.00 Uhr eine Osternachtsfeier in Mascherode 

erleben und danach mit anderen zusammen 
im Gemeindehaus frühstücken oder erst um 
10.00 Uhr in der Südstadt am Osterfestgottes-
dienst teilnehmen wollen. Am Ostermontag, 
17. April, findet der Gottesdienst um 10.00 Uhr 
in Mascherode statt. 

Am 23. April findet mit der Südstadt zu-
sammen der nächste Konzert-Gottesdienst 
um 18.00 Uhr statt, bei dem das Blasorches-
ter Cyriakus zu Gast sein wird. Am 30. April 
wird in Mascherode auf dem Hof von Landwirt 
Heinrich Pape (Im Dorfe 8) um 10.00 Uhr ein 
ökumenischer Festgottesdienst anlässlich des 
825-jährigen Dorfjubiläums gefeiert, bei dem 
natürlich auch der Chor singt. 

Am Sonntag Kantate, 14. Mai, wird der 
Chor ebenfalls zu Gast sein, um für und mit der 
Gemeinde zu singen. Der Himmelfahrtsgottes-
dienst findet um 11.00 Uhr in St. Markus statt. 
� Hans-Jürgen Kopkow

Sonntag, 21. Mai, 18.00 Uhr
Querflöte

Am 21. Mai wird Maja Rönspeck mit ihrer Quer-
flöte um 18.00 Uhr in der Alten Mascheroder 
Dorfkirche Werke alter Meister zum Klingen 
bringen: Von C. P. E. Bach die a-moll Sonate für 
Flöte solo „Poco adagio“, von Kuhlau die „Fan-
tasie für Flöte solo“ und von Debussy „Syrinx“. 
Maja Petra Rönspeck, geb. 10.04.1992 in Braun-
schweig, kommt aus Mascherode und spielt seit 
17 Jahren Querflöte, begonnen bei Frau Dina 
Kang-Euen an der Musikakademie in Braun-
schweig. Sie hat seit 2011/12 Musik für Solo 
und Orchester, an der Folkwang Universität der Fo
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Künste in Essen studiert, Hauptfach Querflöte 
für künstlerische Ausbildung. Sie hat mit mit dem 
Bachelor of Music erfolgreich abgeschlossen. 
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96. These Himmelfahrt

Eine Tür für die Südstadt

Tja. Das war die Idee: Vor unsere Kirche stellen 
wir ein Abbild von der Tür der Schlosskirche in 
Wittenberg, verteilen 1 800 Flyer, dazu jeweils 
einen Kugelschreiber und schon geht‘s auf ins 
Lutherjahr 2017.

Prima, dann mal los. Gut. Ja. Okay. Aber 
wie? Es kann doch nicht so schwer sein, ein 
Stück Stoff mit dem Abbild der Tür bedrucken 
zu lassen, an die Luther seine 95 Thesen na-
gelte. Im Internet gibt es doch bestimmt ein 
tolles Bild dieser Tür. Gibt es auch. Aber qua-
litativ eher geeignet, eine Sonderbriefmarke 
‚St. Markus 70 Cent‘ herauszugeben, als eine 
Tür von 217 x 104 cm zu bedrucken! In dieser 

Qualität sähe unsere Luthertür 
eher aus wie ein Versuch. Aber 
bekanntlich sind Probleme nur 
dazu da, um gelöst zu werden. 
Also blieb nur noch die Mög-
lichkeit, selbst nach Witten-
berg zu fahren, um diese Tür 
zu fotografieren. 

Dann die Rettung: Bernd 
Lüttge fuhr extra nach Witten-
berg, dort die berühmte Tür 
zu fotografieren. Kurze Zeit 
später hatte ich tatsächlich 
Bilder der berühmten Tür auf 
meinem PC. Mittlerweile ist 
auch das Bild der Tür auf Stoff gedruckt in der 
Südstadt angekommen.

Mein Albtraum war zu Ende. Die Tür ist 
schöner als ich jemals zu hoffen wagte … und 
wartet vor der Kirche auf ihre 96. These. Sie 
haben ja einen Flyer von unserer Gemeinde be-
kommen, anbei einen schönen Kugelschreiber 
mit der Bitte, uns die 96. These, Ihre 96. These, 
aufzuschreiben. Vor unserer Kirche steht die 
Braunschweiger Luthertür, die der Tür an der 
Schlosskirche Wittenberg nachempfunden ist. 
Dort können Sie Ihre These der Gemeinde und 
allen Menschen der Südstadt bekannt geben. 
Schreiben Sie, was immer Sie möchten: Kurz 
oder lang. Viel oder wenig. Lob oder Kritik. 
Groß oder klein. Druckschrift oder Schreib-
schrift. Ganz egal. Wir möchten eine lebendige 
Gemeinde sein, in der jeder sich nicht nur auf-
gehoben fühlt, sondern auch aufgehoben ist.

Wir freuen uns auf Ihre 96. These und viel-
leicht helfen Sie uns, mit Menschen ins Ge-
spräch zu kommen, die bisher sprachlos waren.

Nils-Patrick WiedmannFoto: Bernd Lüttge Fo
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Ostern Ostern

Was sucht ihr den Lebenden 
bei den Toten?  
Er ist nicht hier, er ist  
auferstanden. (Lukas 24,5-6)

Ostern mutet uns viel zu. Ostern mutet uns 
zunächst zu, dorthin zu gehen, wo Trauer 
herrscht, wo der Tod ist. Das war schon vor 
2.000 Jahren so. Zum Grab gehen die Frauen, 
und auch wenn der Engel ihnen sagt, dass sie 
den Lebenden nicht bei den Toten suchen sol-
len, weil er auferstanden ist, begegnet ihnen 
der Auferstandene dort. Nichts anderes zeigt 
das Foto. Ein Grab, und nur im Blick auf den 

Grabstein sehen wir das neu aufgebrochene 
Leben. Tod und Leid auszublenden, versperrt 
den Blick auf die Auferstehung.

Ostern mutet uns den Blick auf den Tod 
zu. Es wird nicht Ostern ohne den Karfreitag. 
Auch das hat der Künstler in Form gebracht. 
Ein bisschen glauben – das geht nicht. Gott 
kann es nur ganz geben und nicht in Teilen, 
glauben kann ich nur mit dem ganzen Leben 
und dem ganzen Sterben – auch das mutet 
uns Ostern zu.

Angesicht der Realität des Todes mutet uns 
Ostern zu, das scheinbar Unmögliche zu glau-
ben. Die ersten Zeuginnen und Zeugen der 
Auferstehung reagieren mit Fassungslosigkeit 
und Schrecken: „Tote sind tot“ – davon wa-
ren auch sie überzeugt. Da geht nichts mehr. 
Doch es geht noch was: Wenn ich bereit bin 
zu glauben, dass Gott immer mehr ist als mein 
Verstehen; dass er immer weiter ist als mein 
Horizont. Die Größe Gottes ist unermesslich 
und unfassbar. Ostern mutet uns zu, das zu 
akzeptieren.

Was Ostern uns zumutet, traut Gott uns zu. 
Er traut uns zu, den Durchbruch zu wagen zu 
den Sterbenden und Trauernden, ihr Leid nicht 
zu ignorieren. Er traut uns zu, nicht den leich-
ten Weg zu nehmen, sondern seinem Sohn zu 
folgen. Er traut uns zu, die Mauern unseres 
Alltags zu durchbrechen: von der Feindschaft 
zur Versöhnung, von der Rechthaberei zur 
Vergebung, vom Egoismus zum Teilen, von 
der Gleichgültigkeit zur Liebe, von der Be-
quemlichkeit zum Engagement. Und er traut 
uns den großen Durchbruch zu: Gegen allen 
Augenschein an ihn, seine Liebe und lebens-
schaffende Kraft zu glauben.

Michael TillmannFoto: Sebastian Hemmer

Der große Ostercheck

Ostern: Was bedeutet das?
Jesus wurde zu Beginn des jüdischen Passah-
festes am Freitag gekreuzigt und ist am dritten 
Tage, dem Sonntag, der Überlieferung nach 
wieder auferstanden. So wurde bei den Chris-
ten aus Passah Ostern, der Sonntag anstelle 
des Sabbat zum wöchentlichen Feiertag.

Ostern: Wann ist das?
In der westlichen Welt am ersten Sonntag 
nach dem ersten Frühlingsvollmond, wobei der 
21. März nach dem ersten Konzil von Nicäa im 
Jahre 325 als Tag des Frühlingsanfangs gilt. 
Frühestmöglicher Ostertermin ist demnach der 
22. März, spätestmöglicher Termin der 25. Ap-
ril. Das Osterdatum der griechisch- und russisch-
orthodoxen Christen wird anders errechnet und 
differiert manchmal um vier Wochen.

Ostern: Weshalb die Eier?
Aus Eiern schlüpft neues Leben. Vorher muss die 
Schale beseitigt werden. Das soll an die Beseiti-
gung des großen Steins vor Jesu Grab erinnern.

Ostern: Warum die Hasen?
Hasen tun es oft und vermutlich gern. Solche 
Fruchtbarkeit erzeugt viel Leben. Außerdem 
schlafen sie mit offenen Lidern. Das Wachen be-
siegt das Schlafen. Und wer mit offenen Augen 
schläft, hat vielleicht mehr gesehen als andere. 
Vielleicht die Auferstehung?

Ostern: Warum das Lamm?
Lämmer werden im Frühling geboren. Ihr 
Pech! Die niedlichen Tiere werden für ein 
Festmahl geopfert. Schließlich hat Gott 
seinen Sohn auch geopfert, der als „Lamm 
Gottes“ bezeichnet wird.

Ostern: Warum das Feuer?
Feuer im Frühjahr sollten schon immer Dun-
kelheit und Winter vertreiben. Auf Sylt und 
anderswo im Norden findet am 21. Februar 
zum Beispiel das Biike-Brennen statt. Mit 
der Christianisierung wurde der Feuerschein 
zum Zeichen für den auferstandenen, also 
lebenden Christus. Die Osterfeuer waren 
geboren.

Dirk Rühmann
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Reformation Martin Luther

Teil 3
Religionsstunde:  
Martin Luther

Gelübde

Bundeswehrsoldaten müssen zu Beginn ihrer 
Tätigkeit manchmal öffentlich ein Gelöbnis ab-
geben. Beamte müssen sogar einen Eid schwö-
ren, obwohl Jesus das Schwören nicht schätzte 
und davon abriet. Ob wir nur Ja sagen, so wie 
bei einer Eheschließung, geloben oder schwö-
ren, wir versprechen etwas. Das alte deutsche 
Wort heißt „Gelübde“.

Martin Luther hatte versprochen, Mönch im 
Augustinerkloster zu sein. Doch er wurde nicht 
glücklich. Er fühlte sich als Sünder und fürchte-
te die Hölle. Daraufhin trat er die lange Reise 
nach Rom an, die er überwiegend zu Fuß ge-
tätigt haben soll. Luther fieberte dem Zentrum 
christlichen Glaubens entgegen und betete alle 
möglichen Heiligenfiguren an.

Doch die Reise nach Rom enttäuschte den 
Suchenden sehr. Was er vorfand, war knall-
harter Kapitalismus, wie er in der Lombardei 
(Norditalien) erfunden worden war. Die Geistli-
chen verdienten mit den Heiligen Messen Geld.

Zurück daheim stieß Luther auf ähnliche 
von der Kirche maßgeblich betriebene Fehl-
entwicklungen. Ablassprediger zogen durch 
die Lande und kassierten ordentlich Knete 
für einen Wisch, der den Käufern Vergebung 
zusicherte und versprach, dass den Menschen 
durch Erwerb des Ablassbriefes das Fegefeu-
er erspart bliebe. In Wahrheit finanzierte die 
Kirche damit den Bau des Petersdoms in Rom 
und ließ besonders die Deutschen finanziell 
dafür bluten.

Die Ablassprediger wurden zum Stein des 
Anstoßes für Martin Luther und zum Auslöser 
seiner Reformation. Jetzt spielte sich Weltge-
schichte vor den Toren unserer Heimatstadt 
Braunschweig ab. Denn einer der berühmtes-

Predigtreihe zu Lutherliedern 

Aus Anlass des 500. Reformationsjubiläums wird in einer Predigtreihe jeden Monat eins der 
Lieder von Martin Luther im Gottesdienst bedacht. Das werden folgende Lieder sein:

23.4.2017 18.00 Uhr EG 102 Jesus Christus, der den Tod überwand

28.5.2017 11.00 Uhr EG 126 Komm, Gott Schöpfer, Heiliger Geist

ten Ablassprediger hieß Tetzel und trieb sein 
Unwesen in unserer Gegend, bis er im Elm 
vermutlich von Räubern überfallen und um-
gebracht wurde. Ein Ausflugslokal erinnert bis 
heute an den Ort dieses Verbrechens und ein 
kleiner Gedenkstein ohne Aufschrift von einer 
Hecke eingefriedet: der Tetzelstein.

Luther wurde nach seiner Rückkehr aus Rom 
von seinem Chef nach Wittenberg versetzt. 
1512 erwarb er den Doktortitel. Er bereitete in 
den Folgejahren eine Schrift vor, die sich mit 
den Missständen in der Kirche befasste. 95 
Thesen sollten im Oktober 1517 eine Diskus-
sionsgrundlage mit Kollegen und Fachleuten 

bilden. Der Legende nach soll er sie selbst am 
Vorabend des Allerheiligenfestes 1517 mit ei-
nem Hammer an die Tür der Schlosskirche zu 
Wittenberg genagelt haben. Doch was heute 
das Internet bedeutet, war damals der Buch-
druck. So verbreiteten sich Luthers Thesen 
rasch im Volk und es begann zu rumoren: Re-
volution stand zu befürchten, was Luther auf 
keinen Fall wollte. Aber das Volk spaltete sich 
in Befürworter und Gegner seiner neuen Lehre. 
Und die Feinde trachteten Luther nach dem Le-
ben. Seine Freunde arbeiteten einen tollkühnen 
Plan aus, um seine Ermordung zu verhindern.

Dirk Rühmann

Martin Luther in Erfurt Foto Kopkow

Kirchentagsgottesdienst  
live mitfeiern

Ein Höhepunkt des Kirchentages wird si-
cherlich der große Abschluss-Gottesdienst 
am Sonntag, 28. Mai, in Wittenberg sein, zu 
dem auf den Elbwiesen weit über 100.000 
Menschen erwartet werden. 

In der St.-Thomas-Gemeinde wollen Men-
schen diesen 90-minütigen Gottesdienst um 
12.00 Uhr mitfeiern, der live in den Gemeinde
saal Bautzenstr. 26 übertragen wird. Nähere 
Informationen bei Pfarrer Eckehard Binder 
(Tel. 69 10 55). 

Donnerstag, 18. Mai, 19.00 Uhr
Lutherliedabend 

Der Chor Collegium Cantorum lädt zu einem 
Lutherliederabend in der Alten Dorfkirche 
Mascherode ein. Lieder Martin Luthers wer-
den vom Chor zu Gehör gebracht und mit 
dem Chor gemeinsam gesungen. Gerade die 
Lieder Martin Luthers transportierten das 
Anliegen der Reformation. Der Chor lädt ein, 
für einen Abend singend in die Gedanken-
welt der Reformationszeit einzutauchen.
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Pfarrverband Pfarrverband

825 Jahre Mascherode 

Freitag, 28. April
15.00 Uhr: Kulturkreis-Wanderung 
um Mascherode mit Geschichte und 
Geschichten von Wolf-Dieter Schuegraf, 
Treffpunkt vor der Sporthalle
18.00 Uhr: 25 Jahre Traditionsbaum-Aufbau 
Musikbegleitung durch die Mascheroder 
Holz-Wölfe
18.30 Uhr: Hoffest auf Heinrich Papes 
Hof mit dem Musikzug der Freiwilligen 
Feuerwehr Wenden

Samstag, 29. April
11.00 Uhr: Tag der offenen Tür bei der 
Freiwilligen Feuerwehr
11.00 Uhr: Tag des offenen Hofes auf Achim 
und Carsten Loges‘ Hof und Geräteschau 
von landwirtschaftlichen Maschinen  
Am Steintore
11.00 Uhr: auf Heinrich Papes Hof: 
forstwirtschaftliche Geräte und 
Handwerkermarkt 
11.15 Uhr: und 14.15 Uhr Start zum 
Waldrundgang durch die Kohli mit Frau 
Hülse vom Waldforum Riddagshausen
19.30 Uhr: Festabend im Bürgersaal 
(825 Jahre Mascherode, 60 Jahre 
Siedlergemeinschaft)

Sonntag, 30. April
10.00 Uhr: Ökumenischer 
Jubiläumsgottesdienst mit Chor und Pastor 
Kopkow auf Heinrich Papes Hof
11.15 Uhr: Gemeinsames Frühstück auf 
Heinrich Papes Hof. Es spielen die Red 
Onions. Unterhaltungselemente durch 
Mitglieder der MKG.

Foto: Henrik Christ

schließend hatte ich die Möglichkeit, in ganz 
anderer Umgebung weitere Erfahrungen zu 
sammeln. In Bangkok (Thailand) habe ich ein 
Jahr lang die Arbeit in einer deutschen Aus-
landsgemeinde kennengelernt und nebenbei 
an einer thailändischen Schule Englisch
unterricht gegeben.

In meiner Freizeit mache ich gerne Musik, 
singe, soweit möglich, im Chor, gehe boul-
dern, fahre Fahrrad oder lese. Nach einem 
Jahr in tropischem Klima hoffe ich auch auf 
Schnee im Harz, um die eine oder andere 
Skitour unternehmen zu können.

Ich freue mich darauf Sie näher kennenzu-
lernen und auf viele interessante Gespräche!

Ihre Dorit Christ

Hallo! 

Mein Name ist Dorit Christ und ich bin ab 
dem 1.02.2017 die neue Pfarrerin im Pfarr-
verband Braunschweiger Süden. In den kom-
menden Jahren werde ich mit je einer halben 
Stelle in der Kirchengemeinde Rautheim und 
im Pfarrverband aktiv sein. Ich freue mich 
sehr darauf und möchte mich Ihnen kurz 
vorstellen.

Geboren in Salzgitter und bis zum 11. Le-
bensjahr im Harz aufgewachsen, lag mein 
Lebensmittelpunkt von der Mittelstufe bis 
zum Abitur in Braunschweig. Danach zog es 
mich in die Ferne – Indien war mein Ziel, wo 
ich ein halbes Jahr einen Freiwilligendienst 
in einem Kinderheim mit angegliedertem 
Kindergarten machen konnte. Wieder in 
Deutschland begann ich mit dem Theologie-
studium. Die kritische Hinterfragung meines 
Glaubens, die immer wiederkehrende Frage: 
„Was glaube ich eigentlich und welche Be-
deutung hat das für mich?“ war mir dabei ein 
stetes Anliegen. Neben dem Studium lag mir 
besonders die Kirchenmusik am Herzen. Seit 
dem ersten Semester habe ich in verschiede-
nen Kantoreien gesungen und Gottesdienste 
musikalisch begleitet. Mein Vikariat führte 
mich dann zurück in die Braunschweiger 
Region – nach Weddel und Schapen. An-
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Konzerte Abschied

Sonntag, 23. April, 18.00 Uhr 
Blasorchester Cyriakus 
Sie sind herzlich eingeladen zum Abendgottes-
dienst am 23. April in die St.-Markus-Kirche. 
Seit mehr als 40 Jahren spielt das Blasorchester 
St. Cyriakus aus der Braunschweiger Weststadt 
zu den verschiedensten Anlässen. 22 Mitglie-
der im Alter von 14 bis 79 Jahren spielen Trom-
pete, Tenorhorn, Flöte, Klarinette, Posaune, 
Horn oder Schlagzeug. Das Blasorchester spielt 
geistliche, volkstümliche und moderne Musik 
aller Stilrichtungen – vom Choral bis zu kon-

Mittwoch, 17. Mai, 18.00 Uhr 
KLANG KIRCHE mit  
Gero Wolter

Am Mittwoch, 17. Mai, findet um 18.00 Uhr ein 
besonderes Konzerterlebnis in der St.-Markus-
Kirche statt. Wir konnten den Braunschwei-
ger Pop- und Jazzpianisten Gero Wolter 
für die Fortsetzung seines neuen Projektes 
KLANG KIRCHE in unserer Gemeinde gewin-
nen. Die KLANG KIRCHE verbindet neoklas-

Samstag, 10. Juni, 20.00 Uhr
Reformationskonzert

Vor der Mascheroder Dorfkirche spielt am 
Sonnabend, 10. Juni, um 20.00 Uhr das Or-
chester des Nordharzer Städtebundtheaters 
unter der Leitung von MD Johannes Rieger 

zertanten Potpouries namhafter Künstler, wie 
Abba, Beatles, Udo Jürgens oder Nena.

Foto: privat
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Foto: Andreas Wolpert

Foto: Jürgen Meusel

Sonnabend, 8. April, 19.00 Uhr
Konzert des Fanfarencorps 
Solid Brass

Mit diesem Konzert am 8. April um 19.00 Uhr 
in unserer St.-Markus-Kirche verabschie-
det sich das Fanfarencorps nach 43 Jahren 
und möchte damit allen Vereinsmitgliedern, 

Freunden unserer Musik und der Öffentlich-
keit Danke sagen. Eine Stunde lang erwartet 
Sie ein musikalisches Repertoire aus der Ver-
einsgeschichte. Es wird das letzte Mal sein, 
dass unsere Instrumente erklingen.

Nutzen Sie diesen Termin. Wir freuen uns 
auf Ihren Besuch. Im Anschluss laden wir alle 
gerne zu einem Abendschoppen ein.

Eckhard Löffler

u.a. von Paul Hindemith die Sinfonie „Mathis 
der Maler“, von Carl Reinicke die „Reforma-
tionsouvertüre“ und von Felix Mendelssohn-
Bartholdy die 5. Sinfonie d-Moll op. 107 
„Reformationssinfonie“. Der Eintritt kostet 
10,– €. Karten sind erhältlich im Maschero-
der Gemeindebüro (Schulgasse 1).

sische, gefühlvolle Klaviermusik aus der Fe-
der von Gero Wolter und kurze Denkimpulse, 
die zum Reflektieren anregen. Ein Konzert 
des Preisträgers des Deutschen Rock & Pop-
Preises, das neue Zugänge zum Erlebnis-
raum Kirche ermöglichen möchte und eine 
Einladung zur Reise der Sinne jenseits der 
stressigen Momente des Alltags ist. 

Die Eintrittskarten sind ab 17.30 Uhr an der 
Abendkasse erhältlich (10,– €/ erm. 6,– €). 
Nähere Informationen: www.klang-kirche.de
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Biografie Zeitgeschichten

Menschen der Reformation
Ulrich Zwingli

Ulrich (egtl. Huldrych) Zwingli, am 
1. Januar 1484 in Wildhaus ge-
boren, wurde 1519 als Leutpries-
ter an das Züricher Großmünster 
berufen. Ermutigt vom Erfolg 
der Wittenberger Reformatoren, 
kritisierte Zwingli öffentlich die 
römisch-katholische Kirche, den 
Kirchenzehnt und das Eheverbot 
für Priester. Besonders aufsehen-
erregend war seine Billigung eines 
öffentlichen Wurstessens wäh-
rend der Fastenzeit 1522, obgleich 
das Essen von Fleisch in der Pas-
sionszeit untersagt war. 1529 traf 
Zwingli während der Marburger 
Religionsgespräche auf Martin Lu-
ther. Der Versuch, die Reformation 
durch ein Bündnis der beiden ein-
flussreichen Reformatoren euro-
paweit zu festigen, scheiterte am 
sogenannten Abendmahls-Streit. 

Seit 1529 begann Zwingli die 
geplanten Veränderungen in Zü-
rich radikaler durchzusetzen. Mit 
einem Ratsbeschluss wurden die 
Bürger zum Gottesdienstbesuch 
gezwungen. Gegner wurden der 
Stadt verwiesen, Täufer hingerichtet und rom-
treuen Städten mit Krieg gedroht. Ein angeblich 
bei einer gemeinsamen Milchsuppe geschlos-
sener Frieden mit den romtreuen fünf Orten der 
Innerschweiz war daher auch nur von kurzer 
Dauer. Im Sommer 1531 drängte Zwingli die 
Allianz der reformierten Orte zum Krieg gegen 

Foto: epd-bild

die Romtreuen. Am 11. Oktober 1531 gelang 
den Katholiken bei Kappel ein vernichtender 
Sieg. 500 Züricher verloren ihr Leben, darunter 
auch Ulrich Zwingli. Er starb als Feldprediger 
mit dem Schwert in der Hand.

Michael Achhammer | luther2017.de

Was verbindet Gauß und 
das Osterfest?

Carl Friedrich Gauß gilt als der größte Mathe-
matiker aller Zeiten und der wohl bedeutendste 
Sohn unserer Stadt Braunschweig. Er schaffte 
es mit seinem Kopf auf den letzten Zehn-Mark-
schein, bis die Währung im Jahre 2002 von den 
kopflosen Euro-Scheinen abgelöst wurde.

Wer Köpfchen hatte, sollte auch Köpfchen 
zeigen dürfen. Nur die Mutter von Gauß war 
längst nicht so beschlagen wie der Sohn. Als 
Analphabetin wusste sie nicht so genau, wann 
sie ihren Sprössling eigentlich zur Welt gebracht 
hatte. Sie konnte sich nur daran erinnern, dass 
es eine Woche vor Himmelfahrt gewesen war.

Da Gauß aber sein Geburtsjahr um jeden 
Preis wissen wollte, musste er einmal schnell 
selbst nachrechnen. Googeln ging ja noch 

nicht. Da Himmelfahrt immer vierzig Tage nach 
Ostern liegt, Ostern aber ein bewegliches Fest 
ist, musste das Rechengenie mal eben rasch 
ganz nebenbei die Osterformel erstellen. Das 
war für ihn so selbstverständlich, dass er kein 
großes Aufsehen darum machte. Aber er be-
kam sein Geburtsjahr heraus und konnte es 
nachträglich ins Taufregister der St.-Kathari-
nen-Kirche am Hagenmarkt eintragen lassen. 
Es war 1777. Sein Geburtstag war der 30. April 
und Himmelfahrt in diesem Jahr am 8. Mai. 
(Das habe ich mit einem Mausklick gegoogelt!)

Diese Gauß‘sche Osterformel basiert auf 
dem Beschluss des ersten Konzils von Nicäa 
im Jahre 325, wonach der 21. März als Tag des 
Frühlingsanfangs festgelegt wurde. Die mathe-
matischen Komplikationen ergaben sich bei der 
Übertragung dieser Regel vom julianischen auf 
den gregorianischen Kalender. Die orthodoxen 
Christen Griechenlands und Russlands haben 
eine andere Datierung. Deshalb liegt das Os-
terfest der großen christlichen Kirchen oft einen 
ganzen Monat auseinander, ähnlich wie auch 
das jüdische Pessachfest nur manchmal mit 
unserm Osterfest parallel liegt.

Papst Johannes Paul II. wollte eine Reformie-
rung des Osterdatums, damit alle Christen auf 
der Welt gemeinsam das Auferstehungsfest 
feiern. Doch der Heilige Vater konnte sich da-
mit nicht durchsetzen.

Das Braunschweiger Mathematikgenie hat-
te bei dieser Zeitrechnung kräftig mitgemischt 
und so gilt im weiteren Sinne auch für Ostern, 
was für Sommerzeit und Normalzeit gilt: In 
Braunschweig wird die Zeit gemacht. Aber die 
Bibelaussage zählt mehr: „Die Zeit steht nicht 
in unseren Händen.“ Ätsch!

Dirk Rühmann
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Humor Witze

Ein Missionar sitzt im Kessel der Kannibalen. Verzweifelt macht er den letzten Rettungsver-
such: „Wenn ich euch was zeige, was ihr noch nie gesehen habt, komme ich dann frei?“ 
„Okay.“ „Bring mir das Eisen aus meiner Hosentasche.“ Sie bringen es. „Schau, damit 
mache ich Feuer.“ Schnippt, und die Flamme brennt. „Du bist frei. Ich habe noch nie ein 
Feuerzeug gesehen, das beim ersten Versuch brennt.“

*
„Oh, heute gibt es sogar Schnecken“, lobt der Bischof, der nach der Visitation zum Mittag-
essen geladen war.
„Schnecken?“, fragt der Pfarrer erstaunt zurück. „Eigentlich hatte die Haushälterin grünen 
Salat machen wollen.“

*
Ein Atheist angelt auf einem schottischen See. Plötzlich greift das Loch-Ness-Ungeheuer an. 
Ein Schlag mit dem Schwanz und der Angler fliegt zehn Meter in die Luft. Das Ungeheuer 
reißt das Maul auf, um ihn aufzufangen. „Gott, hilf mir!“ Alles erstarrt. Eine Stimme: „Ich 
dachte, du glaubst nicht an mich!“ „Nimm’s mir nicht übel. Bis eben habe ich auch nicht an 
das Ungeheuer geglaubt!“

*
„Wie kamen Sie eigentlich dazu, Elefanten zu dressieren?“, fragt der Zirkusseelsorger den 
Dompteur. „Eigentlich hatte ich mit Flöhen angefangen, bis ich dann kurzsichtig wurde …“

„Haben Sie bei Ihrer Pilgerfahrt nach Rom Schwierigkeiten mit Ihrem Italienisch gehabt?“ 
„Ich nicht, aber die Italiener.“

*
Zwei Hochseilartisten geben sich das Ja-Wort. Am Schluss bekommen sie den Segen: 
„Möge Gott immer eine schützende Hand über euch halten!“ – „UNTER uns, Herr Pfarrer, 
UNTER uns!“

*
Ein Pfarrer kommt in ein Fischgeschäft. „Sechs große Forellen bitte! Aber werfen Sie sie mir 
über den Ladentisch, dann ist es nicht gelogen, wenn ich sage, ich habe sie gefangen.“

*
„Mama, gibst du mir 50 Cent für einen Lutscher?“ „Aber Karli, du bist doch schon ein 
großer Junge!“ „Dann gib mir vier Euro für ein Bier.“

*
Zwei Jungen zerschießen mit dem Ball ein Kirchenfenster. Wie erstarrt bleiben sie stehen. 
Schnell kommt der Küster angerannt und packt beide am Kragen.
„Das sage ich euren Eltern! Wo wohnst du?“
„Nirgendwo.“
„Und du?“, fragt er den zweiten.
„Ich? Eine Etage höher.“
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WerbungTierschutz

50 Millionen

… so viele männliche Küken werden Jahr für 
Jahr in Deutschland am Tag ihrer Geburt getö-
tet, entweder durch Kohlendioxid oder durch 
den Schredder. 50 Millionen Küken allein aus 
wirtschaftlichen Gründen. Zum Hintergrund: 
Bei der Hühnerzucht wird zwischen Masttieren 
(zum Fleischkonsum) und Legehennen (zur Ei-
erproduktion) unterschieden. „Entstehen“ bei 
der Zucht von Legehennen männliche Küken, 
werden diese aussortiert, da sie keine Eier le-
gen können und als Masthähnchen ungeeignet 
seien. Das Oberverwaltungsgericht Münster 
hielt im Mai dieses Vorgehen für mit dem Tier-

schutz vereinbar. Grund dafür seien fehlende 
Alternativen für die Betriebe. Die Aufzucht der 
ausgebrüteten männlichen Küken sei für die 
Brütereien mit einem unverhältnismäßig gro-
ßen Aufwand verbunden.

Ist Ihnen diese Praxis bekannt? Als ich davon 
hörte, war ich tief erschrocken. Gott hat dem 
Menschen den Auftrag gegeben, die Erde zu 
bebauen und zu hüten. Davon sind wir – so 
glaube ich – weit entfernt. Gut, dass Politik 
und Wissenschaft nach Alternativen suchen. 
Für mich eine Mahnung, mich immer wieder 
über die Konsequenzen meines Konsumverhal-
tens zu informieren und es gegebenenfalls zu 
korrigieren.� Image Redaktion
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Werbung Werbung
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Werbung Werbung
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Werbung Werbung
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Werbung Werbung
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Fastenzeit Ausstellung

Die Fastenzeit ist eine Zeit der Gnade, 
eine Zeit, um innezuhalten und sich zu ändern.
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Sonderausstellung zur Reformation
Im Aufbruch

Globalisierung, Medienrevolution, soziale 
Netzwerke, Mitbestimmung ... Schlagworte, 
die nicht nur das 21. Jahrhundert prägen. Be-
reits im 16. Jahrhundert beschleunigt die Erfin-
dung des Buchdrucks die Verbreitung von Neu-
igkeiten und Ideen genauso stark wie Twitter, 
WhatsApp und Co. heute. Christoph Kolumbus 
entdeckt eine neue Welt, Kopernikus verrückt 
die Erde und in Wittenberg fordert Martin Lu-
ther den Papst heraus. 

Das Sonderausstellungsprojekt „Im Auf-
bruch. Reformation 1517-1617“ ist ein Ge-
meinschaftsprojekt des Braunschweigischen 
Landesmuseums, der Ev.-luth. Landeskirche in 
Braunschweig und der Ev.-luth. Landeskirche 
Hannovers. Es geht der Frage nach, warum 

und wieso die reformatorischen Ideen gerade 
damals auf fruchtbaren Boden fielen, wie sie 
die mittelalterliche Kirche und Gesellschaft 
erschütterten und politische Entscheidungen 
provozierten. In den evangelisch-lutherischen 

Landeskirchen nahm eine neue Konfession 
Gestalt an, und ein religiös gespaltenes Europa 
stand vor neuen Konflikten.

Das Braunschweigische Landesmuseum prä-
sentiert auf 1000 m², wie der Gedanke Martin 
Luthers eine Bewegung auslöste, die auch in 
Niedersachsen die Gesellschaft veränderte. 
Objekte aus den eigenen Sammlungen, die 
zum Teil erstmals präsentiert werden, lassen 
die unruhigen Zeiten lebendig werden. Zahlrei-
che Leihgaben aus niedersächsischen Kirchen-
gemeinden und aus europäischen Museen und 
Archiven bereichern die Schau.

Zwei weitere Standorte ergänzen die Haupt-
ausstellung: So ist das historische Klosterge-
bäude St. Aegidien der Schauplatz für den 
rebellischen Benediktinermönch Gottschalk 
Kruse. Als ehemaliger Student Luthers predigte 
er die neuen reformatorischen Ideen im Kloster 
und zog damit Hunderte von Neugierigen an. 
Er lud damit den Zorn des altgläubigen Her-

zogs Heinrich des Jüngeren auf sich und 
musste außer Landes fliehen.

Präzisionsmessgerät: Klappsonnenuhr, Nürnberg, um 1560, 
Braunschweigisches Landesmuseum.  
Foto: A. Pröhle, Braunschweigisches Landesmuseum

Fachmann für Reformationsfragen: Bildnis des Johannes 
Bugenhagen, 1543, Herzog Anton Ulrich-Museum.  
Foto: Herzog Anton Ulrich-Museum

Lektüre für jedermann: Niederdeutsche Übersetzung der 
Lutherbibel, 1533, Theologisches Zentrum Braunschweig. 
Foto: A. Pröhle, Braunschweigisches Landesmuseum

Am dritten Ausstellungsstandort, der Kirche 
St. Ulrici-Brüdern, begegnet man Johannes Bu-
genhagen, einem Freund und wichtigen Weg-
begleiter Luthers. Vom Stadtrat eingeladen, 
setzte er die reformatorische Idee in die Praxis 
um und ordnete vom ehemaligen Brüdernklos-
ter aus das Kirchenwesen neu. Der Wandel 
von einer Klosterkirche zu einer lutherischen 
Gemeindekirche lässt sich vor Ort anhand der 
erhaltenen Kirchenausstattung nachvollziehen.

Veranstalter sind das Braunschweigische 
Landesmuseum und die Evangelische Akade-
mie Abt Jerusalem. Weitere Information zur 
Ausstellung, die am 7. Mai beginnt, und zum 
Programm unter www.3landesmuseen.de

Wer am 21. Juni von 13.00 bis 16.30 Uhr mit 
einer Gemeindegruppe an einer 150min. Füh-
rung zuzügl. Kaffeepause (15,– €) teilnehmen 
möchte, melde sich bitte unter Tel. 69 14 53 an.
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Ausflug Architektur

Tagesfahrt ins Weserbergland am 9. Mai
Porzellanmanufaktur und 
Spargel satt

Die Kirchengemeinden Mascherode und 
St. Markus laden am 9. Mai zur Tagesfahrt 
ins Weserbergland ein. Auf dem Programm 
stehen die Besichtigung der Porzellanmanu-
faktur Fürstenberg und des Klosters Corvey. 
In der Schenkenküche in Ovenstaedt wird 
Spargel serviert. Abfahrt ist um 7.30 Uhr 
an der Sporthalle Mascherode. Die Kosten 
betragen 50,– € für Bus, Eintrittgelder und 
Mittagessen.

Foto: W. R. Wagner/pixelio.de
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Anmeldung bei Helmut Gehrmann (Tel. 
6 46 91), Gerhard Labinsky (Tel. 69 32 77) oder 
im Gemeindebüro (Tel. 69 27 18). 

Kirche in Island

In Reykjavik, der Hauptstadt Islands, 
steht die Hallgrimskirkja (1945–1986). 
Sie ist nach dem Geistlichen Hallgrim 
Petursson benannt (1614–1674), 
dessen Passionslieder über die 
Grenzen Islands bekannt sind. 
Der 75 m hohe Turm mit dem 
erleuchteten Kreuz ist eines der 
Wahrzeichen Reykjaviks.

Mich beeindruckt die An-
ordnung der an Basaltsäulen 
erinnernden Stelen. Die Kirche 
wirkt stark und trutzig wie 
eine Burg. Viele Teile kom-
men zusammen, jedes ähn-
lich doch nicht gleich... Erst 
in Verbindung miteinander 
vermitteln sie Mut und 
Stärke.

Andrea Drescher
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Kinder Kinder

Finde den Weg zum Osterei!
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Der Pfarrer und der Kuhhirte

Ein Pfarrer hielt seine erste Predigt in einer 
abgelegenen Landgemeinde, aber niemand 
erschien außer einem Kuhhirten. Der Pfar-
rer war im Zweifel, ob er den Gottesdienst 
durchführen solle oder nicht. Da sagte der 
Kuhhirte: „Ich kann ihnen nicht sagen, wie 
hier vorgegangen werden muss, denn ich bin 
nur ein Kuhhirte. Aber wenn ich daherkäme, 
um meine Kühe zu füttern, und nur eine wür-
de sich zeigen, so wäre ich von allen guten 

Die Häsin

Die Häsin lag krank. Der Igel kam zu Besuch, 
brachte frische Kleeblätter mit und sagte: 
„Kommt Zeit, kommt Rat.“ Die Eule sah he-
rein und meinte: „Gut' Ding will Weile ha-
ben.“ Als die Feldmaus durchs Fenster guck-
te, fiepte sie: „Kopf hoch, Frau Nachbarin!“ 
Auch die alte Katze erkundigte sich kurz 
nach dem Befinden. „Es wird schon wer-
den“, bemerkte sie schnurrend und meinte 
es ja auch ehrlich. Als dann noch der Maul-
wurf durchs Fenster rief: „Keine Sorge! Ende 
gut, alles gut!“, empfand die Häsin nur noch 
Bitterkeit. In der Küche tobten die Jungen, 
nichts war fertig geworden. Dazu noch die 

Angst. Es sollte witzig klingen, als die Elster 
hoch vom Baum rief: „Kommen wir über den 
Hund, kommen wir über den Schwanz, Ge-
duld, Geduld!“ „Können die sich denn gar 
nicht vorstellen, wie mir zumute ist?“, dachte 
die Kranke. „Müssen die alle solch gut ge-
meinten Unsinn reden?“

Während sie noch enttäuscht darüber 
nachdachte, dass all der beiläufige Trost kei-
ner war, kamen die Ameisen herein, grüß-
ten kurz, stellten Feldblumen auf den Tisch, 
machten die Küche sauber, versorgten die 
jungen Hasen, waren bei alledem sehr leise 
und verabschiedeten sich geräuschlos. Da 
kehrte Ruhe ein. Und die Hoffnung wuchs.

Peter Spangenberg

Foto: M. Großmann/pixelio.de

Geistern verlassen, wenn ich diese Kuh nicht 
füttern würde.“ 

Der Pfarrer dankte ihm und hielt die vor-
bereitete Predigt von der Länge einer ganzen 
Stunde. Nachdem er geendet hatte, fragte er 
seinen Zuhörer, ob er zufrieden sei. Die Ant-
wort lautete: „Ich verstehe nicht viel von Pre-
digten, ich bin ja nur ein Kuhhirte. Aber wenn 
ich gekommen wäre, um meine Kühe zu füt-
tern, und nur eine Einzige tauchte auf, dann 
hätte ich meinen Verstand verloren, wenn ich 
ihr das gesamte Futter vorlegen würde!“
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Jugend Konfirmation

Evangelisches Landesjugendtreffen 
Die Freiheit ruft

Was würde passieren, wenn wir heute mitten 
im Reformationsjahr Martin Luther begeg-
nen würden? Was würde er zu uns sagen? 
Wie sehr haben wir uns in den letzten Jahren 
verändert? Wohin entwickeln wir uns? Und 
Du? Wie frei fühlst Du Dich?

Konfirmation 
27. Mai 14.30 Uhr

Anmeldung zur Konfirmation 2018
Neuer Konfirmandenjahrgang

Alle Kinder, die im Juni 2018 ungefähr vier-
zehn Jahre alt sind, können ab sofort zum 
einjährigen Konfirmandenunterricht zur 
Bürozeit oder nach telefonischer Terminab-
sprache angemeldet werden. Für die An-
meldung bringen Sie bitte die Geburts- und 
Taufurkunde (soweit schon vorhanden) Ihres 
Kindes mit. Die Taufe ist für die Anmeldung 
und Teilnahme am Konfirmandenunterricht 
aber keine Voraussetzung. Alle sind einge-
laden, den christlichen Glauben kennenzu-
lernen und beim Konfirmandenunterricht 
mitzumachen. 

Wie Sie sicher schon gehört haben, be-

kommen die Konfirmandinnen und Kon-
firmanden in Mascherode ihren Unterricht 
innerhalb eines Jahres erteilt. Der Konfir-
mandenunterricht beginnt nach den Som-
merferien 2017 und endet vor den Som-
merferien 2018 mit der Konfirmation. Die 
Konfirmandinnen und Konfirmanden werden 
einmal pro Woche von 16.15 bis 17.45 Uhr 
ihre 90 min. durch mich vor Ort unterrichtet. 
Hinzu kommen jeweils eine Wochenendfrei-
zeit im Herbst und eine Wochenendfreizeit 
vor der Konfirmation. Dazu kommen für die 
Konfirmanden Studientage vor Ort, an de-
nen einige Themen kreativ und spielerisch 
vertieft werden. Alles weitere bei der Anmel-
dung bzw. beim ersten Elternabend.

Hans-Jürgen Kopkow

Acht Konfirmandinnen und Konfirmanden am 24. Mai in St. Markus, eine Konfirmandin wird am 10. Juni in Mascherode 
konfirmiert. 

„Freiheit“ und „Mut zur Veränderung“ 
beinhalten vielfältige Fragestellungen, de-
nen wir uns auf dem Evangelischen Landes
jugendtreffen (ELT) 2017 in Neuerkerode 
stellen wollen. Ein Zeltwochenende mit 
vielen Angeboten, Mitmachaktionen, guter 
Musik, inspirierenden Andachten, leckerem 
Essen und Gemeinschaft. Sei so frei und sei 
dabei – beim diesjährigen ELT vom 16. bis 
18. Juni 2017!

Aus dem Pfarrverband Braunschweiger Sü-
den wird eine Jugendgruppe zum ELT fahren. 
Du willst dabei sein? Dann melde dich an bei
Diakonin Juliane Kempe 
Tel: 0157 52 76 59 98 
oder unter: juliane.kempe@lk-bs.de
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Kunst in Braunschweig

Eine Abendmahldarstellung 
aus einer Dorfkirche

Von Martin Luther stammt der Rat, die Al-
täre in den Kirchen mit Darstellungen des 
Abendmahls zu versehen. Und so entstan-
den im 16. und 17. Jahrhundert zahlreiche 
Altäre, auf denen Jesus mit seinen Jüngern 
gemeinsam am Tisch sitzt, den Verrat an-
kündigt oder ihnen Brot als seinen Leib und 
Wein als sein Blut reicht.

Bei diesen Darstellungen, die für den Tisch 
des Herrn, den Altar, geschaffen wurden, 
griffen die Künstler häufig auf gedruckte 
Vorlagen zurück, die nach bekannten Ge-
mälden des Abendmahls (z.B. von Leonardo 
da Vinci) angefertigt worden waren. Sie ver-
änderten diese Motive ihren Fähigkeiten ge-
mäß, vereinfachten oder ergänzten sie nach 
eigenen Vorstellungen, sodass wir es häufig 
mit veränderten Übernahmen zu tun ha-
ben, die hohen künstlerischen Ansprüchen 
nur bedingt genügen. Diese Abendmahl
darstellungen, die man noch heute in Dorf-
kirchen (auch in der näheren Umgebung 
Braunschweigs) antrifft, sind im besten Sin-
ne ein Stück Volkskunst, für die eine gewisse 
Naivität in der Auffassung und eine nicht im-
mer überzeugende handwerkliche Leistung 
charakteristisch sind. Aber gerade das macht 
ihren Reiz aus: Sie verdeutlichen den Inhalt 
auf eine schlichte, doch für den Gläubigen 
eindringliche Weise.

Im Städtischen Museum Braunschweigs 
am Altstadtmarkt kann man ein solches 
Werk betrachten. In der 2.Hälfte des 16. 
Jahrhunderts entstand das geschnitzte Reli-
ef, das sich ursprünglich in der heute nicht 

mehr existierenden Gemeinde Vepstedt 
bei Salzgitter befand. Die auffällig längli-
che Form weist darauf hin, dass es sich ur-
sprünglich um eine Predella handelte, um 
den unteren Teil eines (Flügel-)Altars, dessen 
oberer Teil nicht erhalten ist.

Wir wissen nicht, wer dieses Relief aus 
Lindenholz angefertigt hat. Der Künstler 
ist einer jener Namenlosen, die im Auftrag 
der Kirche gearbeitet haben und denen die 
Nachwelt keine Ehrenkränze flocht.

Auf der knapp einen Meter langen recht-
eckigen Tafel mit den Abrundungen an bei-
den Seiten sitzen Jesus und seine Jünger um 
einen länglichen Tisch, der nicht zentralper-
spektivisch angelegt, sondern in seltsamer, 
leicht verzerrter Perspektive wiedergegeben 
wurde. Auf dem Tisch, der in leichter Drauf-
sicht zu sehen ist, stehen mehrere kleine 
Teller, die der Künstler teilweise in schräger 
Ansicht und mitunter in direkter Draufsicht 

dargestellt hat. Ferner erkennt man auf dem 
mit einem Tuch bedeckten Tisch mehrere 
Brote und zwei Messer. Im Zentrum der Ta-
fel stehen ein Kelch und ein Teller mit dem 
gebratenen Lamm. Dahinter erkennt man Je-
sus. Er beherrscht das Geschehen auf dieser 
Predella. Sein Blick ist zum Himmel gerichtet, 
die linke Hand weist nach oben. Es ist der 
Moment, in dem der bevorstehende Verrat 
angekündigt wird.

In unterschiedlicher Weise reagieren nun 
die Teilnehmer an dieser Tafelrunde auf die-
se Ankündigung. Der Künstler hat sich vor 
allem darum bemüht, die unterschiedlichen 
Verhaltens- und Reaktionsweisen der Jünger 
zu zeigen und Gebärden sprechen zu lassen. 
Einige schauen ihren Nachbarn fragend oder 
ratlos an, einer berührt die Brust des ande-
ren, als frage er gerade „Bist du es?“

Andere wirken eher grübelnd, erstaunt 
oder fassen sich selbstgerecht an die Brust. 

Johannes, der jüngste der Apostel, schläft 
an der Brust seines Herrn. Er verkörpert die 
kindliche Unschuld. Jeder Jünger ist in seiner 
Bedeutung und Bewegung klar erkennbar 
und in die Runde eingeordnet.

Vorn am Tisch sitzt ein Mann in verdrehter 
Haltung, der direkt zum Betrachter blickt.. 
Deutlich erkennt man in seiner Hand den 
Geldbeutel, der ihn als den Verräter Judas 
kennzeichnet. Sein Gesicht wirkt dunkel, ge-
quält, als fühle er sich durchschaut. Schräg 
hinter ihm auf dem Tisch liegt ein Messer, 
dessen Spitze bedrohlich auf Jesus gerichtet 
ist. Judas, von dem die Bedrohung ausgeht, 
wendet sich ab, er ist nicht länger Mitglied 
dieser Gemeinschaft.

Der Künstler der Vepstedter Predella, die 
noch an einigen Stellen Spuren der einstigen 
Vergoldung aufweist, zeigt seinen Einfalls-
reichtum und seine handwerklichen Fertig-
keiten bei der Darstellung der Haare, die er 
fein gekräuselt oder lockig herausgearbeitet 
hat, sowie bei der Wiedergabe der faltigen 
Gewänder.

An den Gesichtern der Jünger ist deutlich 
das Bemühen zu beobachten, unterschiedli-
che Charaktere darzustellen. Dabei sind dem 
Künstler einige Köpfe etwas zu groß gera-
ten, und auch die Wiedergabe der Körper 
lässt hier und da handwerkliche Mängel und 
Unsicherheiten in der Darstellung der Pro-
portionen erkennen. 

Doch trotz dieser kritischen Anmerkungen 
zeigt das Relief eine verständliche und gut „les-
bare“ Deutung des abendlichen Geschehens 
von dem (mit unterschiedlichen Akzentuierun-
gen) in allen vier Evangelien berichtet wird.  

Volker Tlusty

Foto: Dirk Scherer
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Diverses Vorträge

Blutspende

Am Dienstag, 18. April, bit-
tet das Deutsche Rote Kreuz 
von 15.00 bis 19.30 Uhr im Gemeindehaus 
St. Markus, Heidehöhe 28, um Ihre Blutspen-
de. Grundsätzlich kann jeder gesunde Erwach-
sene ab 18 Jahren Blut spenden. Weitere In-
formationen zur Blutspende gibt es unter der 
kostenlosen Service-Hotline 0800/1194911 
oder im Internet: www.blutspende-nstob.de.

Stefan Bettels

Waldi muss draußen warten

Immer wieder einmal werden wir gefragt, ob 
es möglich ist, einen Hund mit in die Gemein-
deräume zu nehmen. Er sei doch stubenrein 
und ganz artig … Da gibt es zum einen hygi-
enische Bedenken. Aber könnte man es nicht 
– ausnahmsweise – erlauben? Klar könnte man
das. Aber dann würden sich natürlich sofort 
weitere Fragen stellen: Was ist, wenn mehrere 
Menschen ihre Hunde mitbringen wollten? Und 
dürften dann auch Katzen und andere Haustie-
re mitgebracht werden? Letztendlich geht es 
nicht: Waldi muss wie alle Haustiere draußen 
oder zu Hause bleiben. 

Hans-Jürgen Kopkow

Zweimalschön  
und Einmalunschön

Wir freuen uns, wenn Menschen Kleidung, 
die noch gut ist, in den Container hinter dem 
Gemeindehaus bringen. Er steht dort das 
ganze Jahr empfangsbereit. 

Neulich nun stand da etwas „Einmal
unschön“. Es waren allerlei Überbleibsel 
einer Haushaltsauflösung. Sicher zu schade 
zum Wegwerfen. Nur was sollten wir da-
mit anfangen? Der nächste Regen hätte die 
Kartons aufweichen lassen. In den Contai-
ner werfen konnte man es ja auch nicht. Ich 
habe vieles davon meinem Kollegen Jünke 
im Lindenberg zukommen lassen. Er veran-
staltet immer wieder einen Flohmarkt. Könn-
te sein, dass man es auch in Neuerkerode 
abgeben kann. Aber wir sind dafür nicht die 
richtige Adresse. Wir bitten um Verständnis.

Foto: Regina Kaute/pixelio.de

Foto: Hans-Jürgen Kopkow

Vortrag, Dienstag, 9. Mai, 19.00 Uhr
Freilegung der Gräber von 
Heinrich dem Löwen und 
seiner Frau Mathilde

Der Förderverein Sankt Markus lädt ein zu 
einem Vortrag am Dienstag, 9. Mai, um 
19.00 Uhr in den Gemeindesaal von Sankt 
Markus ein. Thema: „Die Freilegung der Grä-
ber von Heinrich dem Löwen und Mathilde 
1935 und der Bau der Gruft 1937/38“ Refe-
rent ist Dr. Peter Martens. 

Die Freilegung der Gräber und der Bau der 
Gruft haben in den 1930er Jahren großes 
Aufsehen erregt und wurden propagandis-
tisch durch das nationalsozialistische Regime 
besonders herausgestellt. Wir sind gespannt, 
was uns Dr. Martens zu den Vorgängen sei-
nerzeit mitteilen kann. Sie und alle interes-
sierten Mitbürger sind herzlich zu diesem 
Vortrag eingeladen. Wir werden nach dem 
Wunsch von Dr. Martens sein Honorar und 
Spenden zur Förderung eines Kindergartens 
in Namibia verwenden.

Eberhard Sieber 

Vortrag, Mittwoch, 5. April, 20.00 Uhr
„Kakao des Friedens“ 

Vielleicht haben Sie 
ihn schon entdeckt 
oder sogar probiert 
– den ganz besonde-
ren Braunschweiger 
Löwen aus Schokolade: Als Friedens-Löwe 
soll er Symbol für die Hoffnung auf Frieden 
und Gerechtigkeit für Mensch und Natur in 
Kolumbien sein. Seine abenteuerliche Entste-
hungsgeschichte beginnt mit der Suche nach 
dem Kakao in dem von einem mehr als 50-jäh-
rigen Bürgerkrieg erschütterten Land. Wie Dr. 
Uwe Meier, Agrarethiker, die 67 Kleinbauern 
in der Provinz Caqueta im Amazonas-Tiefland 
schließlich fand, die den Kakao in ihren „Ur-
waldgärten“ mit hoher Pflanzenvielfalt an-
bauen, in welchem Zusammenhang Kakao 
und Frieden in Kolumbien stehen und wie 
die Geschichte des Löwen weiterging – dar-
über berichtet er am Mittwoch, 5. April, um 
20 Uhr im Gemeinderaum der Evangelischen 
Kirchengemeinde Mascherode, Schulgasse 1.

Marianne Zimmermann

Themenabend, 11. April, 20.00 Uhr 
Wie entscheide ich mich 
ethisch richtig? 

Im Rahmen des Männerkreises der Kirchenge-
meinde Mascherode wenden wir uns der Ethik 
(Lehre vom rechten Handeln) zu. Zunächst sol-
len verschiedene ethische Entwürfe vorgestellt 
werden. Anhand eines Beispiels soll konkreti-
siert werden, wie man sich entsprechend der 
ethischen Entwürfe verhalten könnte.

Braunschweiger Dom, Krypta Heinrichs des Loewen.  
Foto: XXXXXXXXXXXXXXXX
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Wir laden ein Andere laden ein

Gottesdienst
Termine siehe Seite 4
danach: Kirchcafé oder Abendschoppen

Kleinkind-Gruppe
dienstags 10.00 bis 11.30 Uhr
Andrea Casel, Tel. (01 75) 5 94 11 61

Kindergottesdienst
donnerstags 16.00 Uhr
Annegret Kopkow, Tel. 69 14 53

Konfirmandenzeit
dienstags 16.15 bis 17.45 Uhr
Hans-Jürgen Kopkow, Tel. 69 14 53

Chor Collegium Cantorum
donnerstags 20.00 bis 21.45 Uhr
Jürgen Siebert, Tel. (0 53 31) 3 33 89

Posaunenchor
mittwochs 19.00 Uhr
Ronald Schrötke, Tel. (0 51 21) 28 80 28

Flötenkreis
nach Absprache
Wolfram Neue, Tel. 2 62 14 97

Gesprächskreis
03.04. um 20.00 Uhr
Nils-Patrick Wiedmann, Tel. 28 50 99 19

Kirchenvorstand 
17.05. um 19.30 Uhr 
Hans-Jürgen Kopkow, Tel. 69 14 53

Predigtvorbereitungskreis
15.05. um 19.30 Uhr
Hans-Jürgen Kopkow, Tel. 69 14 53

Gemeindebrief 
Einsendeschluss  
für die nächste Ausgabe ist der 19.04., 
Auslieferung ab 19.05.
Hans-Jürgen Kopkow, Tel. 69 14 53

Besuchsdienst 
22.05. um 17.15 Uhr
Hans-Jürgen Kopkow, Tel. 69 14 53

Klönschnack 
15.05. um 15.00 Uhr
Ursula Langkopf, Tel. 6 49 93

Ältere Generation 
24.04. & 22.05. um 15.00 Uhr 
für Menschen ab 60 Jahre 
Helga Kleinfeld, Tel. 6 28 45

Frauenhilfe 
10.04. & 08.05. um 15.00 Uhr 
Kathrin Pokorny, Tel. 69 45 89

Frauengesprächsrunde 
18.04. & 16.05. um 19.00 Uhr
Kathrin Pokorny, Tel. 69 45 89

Frauenabend 
12.04. & 10.05. um 19.30 Uhr
Annegret Kopkow, Tel. 69 14 53

Kreativ-Bastel-Treff 
03.04. um 15.00 Uhr 
Elke Keller, Tel. 8 66 71 83

Immer aktuell: 
www.markus-bs.de

Andere laden ein

Männerrunde 
11.04. um 20.00 Uhr in Mascherode 
Tel. 69 32 77 Gerhard Labinsky

MAK  
(Jugendmitarbeitendekreis) 
nach Absprache  
Tel. (0157) 52 76 59 98 Juliane Kempe

Eine-Welt-Laden 
nach dem Gottesdienst in Mascherode 
Tel. 69 62 45 Marianne Zimmermann

Schon ein ganz kleines Lied kann viel Dunkel erhellen.

Foto: Marijan Murat/dpa picture-alliance
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Wir sind für Sie daAmtliches

Gemeindebüro
Heidehöhe 28, 38126 Braunschweig
Tel. 69 14 53 und Fax 6 21 07
donnerstags 9.00 bis 12.00 Uhr
Sekretärin Katja Heise 

Pfarrer
Hans-Jürgen Kopkow,
Heidehöhe 28, Tel. 69 14 53

Haus und Hof
Lilli und Heinrich Rudi‚ Tel. 84 80 41

Diakonin
Juliane Kempe, Tel. 0157 52 76 59 98

Chorleiter
Jürgen Siebert, Tel. 05331-3 33 89

info@markus-bs.de

Kirchenvorstand
Vorsitzende Ruth Meeske,  
Dachdeckerweg 30, Tel. 2 62 19 32 
Silvia Hansen, Tel. 69 51 97
Hans-Jürgen Kopkow, Tel. 69 14 53
Margitta Kullik, Tel. 69 07 21
Heike Löffler, Tel. 6 45 97
Regina Marwik, Tel. 69 20 96
Sigrid Pfeiffer, Tel. 69 14 14
Sabine Riechers-Vogt, Tel. 69 19 78
Nils-Patrick Wiedmann, Tel. 2 61 18 75

Die St.-Markus-Gemeinde  
gehört zum Pfarrverband  
Braunschweiger Süden
www.pfarrverband-braunschweiger-sueden.de

Geschäftsführender Pfarrer  
Hans-Jürgen Kopkow, Heidehöhe 28, 
38126 Braunschweig, Tel. 69 14 53
braunschweigersueden.pfa@lk-bs.de

Förderverein
Eberhard Sieber, Schreinerweg 8 
Tel. 69 08 50
Landessparkasse Braunschweig,  
IBAN DE58 2505 0000 0002 8136 99

Online-Redaktion
Jens Ackermann, Tel. 01 72-5 44 59 59
Internet@markus-bs.de

Konto der Gemeinde
Postbank Hannover 
IBAN DE89 2501 0030 0018 7903 05

Stadtteil
Bürgergemeinschaft
Eberhard Heine‚ Tel. 69 65 06
Nachbarschaftshilfe
Welfenplatz 17, Tel. 69 69 49
Verband Wohneigentum/Siedlerbund
Detlef Kühn, Tel. 69 16 15

Anklang – Impressum
Herausgegeben vom Kirchenvorstand der 
Markusgemeinde, Heidehöhe 28,  
38126 Braunschweig, info@markus-bs.de
Redaktion: Jens Ackermann,  
Monika Hausmann, Friedrich Heyer,  
Ruth Meeske, Dirk Rühmann, 
Hans-Jürgen Kopkow (V.i.S.d.P.) auch für 
den Anzeigenteil
Auflage:	1700 Exemplare
Druck:	 Lebenshilfe Braunschweig
Layout:	 Sabine Albrecht
Fotos:	 Fotonachweise sind unter jedem  
Bild. Namentlich gekennzeichnete Beiträge 
geben nicht unbedingt die Meinung der 
Redaktion wieder.
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Spruch der Frauenhilfe

Das will ich mir schreiben
in Herz und Sinn,

dass ich nicht für mich
auf Erden bin,

dass ich die Liebe,
von der ich lebe,

an andere liebend weitergebe.



Fo
to

: H
an

s-
Jü

rg
en

 K
op

ko
w

Ist das nicht ein Fingerzeig?Fo
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